
01
02
03
04
05
06
07
08
09
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36

01
02
03
04
05
06
07
08
09
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36

15D i e  t i e F e n  D e s  s e e s

DIe tIefen Des sees

ie drei reiter folgten im bedächtigen schritt dem 
lauf  des orontes. es waren zwei ältere männer und 
ein Knabe, dem sie trotz seiner Jugend – er war fast 

noch ein Kind – ein eigenes Kamel überlassen hatten. Die si-
chere art, mit der er das tier lenkte, rechtfertigte ihr  vertrauen. 
sie hatten ihn in ihre mitte genommen. Der hochgewachsene 
Hagere, der vorwegritt, schaute sich nicht ein einziges mal 
nach ihm um. sein scharf geschnittenes raubvogelgesicht wies 
herrische züge auf, aber er war kein wirklicher Herr. Der un-
stete Blick, mit dem er die vor ihm liegende landschaft mus-
terte, verriet verschlagenheit, gepaart mit grausamkeit, die 
sich nicht versteckte, wenn er sich unbeobachtet fühlte. Der 
mann am schluss der kleinen reisegruppe wirkte – wenn auch 
ungewollt – wie sein sorgfältig ausgewählter Kontrast. er war 
starkleibig, ein mächtiger riese mit einem ausgesprochen gut-
mütigen gesicht, es erinnerte an einen treuherzigen Bernhar-
diner – auch wenn seinen fl inken augen unter faltig herab-
hängenden lidern nichts von dem entging, was sich um ihn 
herum tat. meist aber ruhten sie wohlwollend, fast mütterlich 
besorgt auf dem schlanken Knaben, der vor ihm auf seinem 
reittier hockte und sich des Öfteren grinsend nach ihm umsah. 
eine ähnlichkeit war zwischen den beiden – trotz des gönner-
haften verhältnisses – nicht festzustellen, der Knabe war we-
sentlich hellhäutiger als der ihn beschützende Fleischberg, 
dessen züge einen leicht negroiden einschlag aufwiesen. als er 
sich jetzt umständlich von seinem turban befreite, um sich 
stöhnend den schweiß von der glatze zu wischen, drehte sich 
der Knabe zu ihm um und konnte ein lächeln nicht ver bergen. 
»ganz schön heiß, was?«, feixte er.

DD ie drei reiter folgten im bedächtigen schritt dem 
lauf  des orontes. es waren zwei ältere männer und 
ein Knabe, dem sie trotz seiner Jugend – er war fast 

DDD
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»schau gefälligst nach vorn, sayf!«, fuhr der Dicke den 
Knaben ungnädig an.

»Das tut das Kamel für mich, onkel An-nasir«, gab der 
frech über die schulter zur Antwort, »und zwar von ganz al-
lein!« Dennoch leistete sayf der Aufforderung Folge und trieb 
mit leichten schlägen und abgehackten Zurufen sein tier an, 
um beim onkel keinen unmut aufkommen zu lassen.

sie ritten auf der östlichen seite des orontes, allerdings 
reichlich Abstand zu seinem ufer und der ihm folgenden stra-
ße haltend und so die bewohnten Dörfer am Fluss umgehend. 
Der Weg durch das unebene gelände bedingte das gemächli-
che tempo der reisenden, aber es war auch der voranreitende 
Hagere, der es bestimmte. Als er sah, dass sayf fast zu ihm 
aufgerückt war, knurrte er sofort: »Halt dich zurück, Knabe!«, 
um dann doch erklärend hinzuzufügen: »Wir wollen nicht auf-
fallen.«

Auf der Höhe von Afamija jedoch lenkte der wortkarge Anfüh-
rer seine gruppe ohne weitere erklärung plötzlich rechts ab 
zum Fluss. An der Fährstelle des kleinen ortes stand ein ein-
ziger Baum. Darunter saß ein Mann, der sich langsam erhob, 
als er die drei reiter auf sich zukommen sah. er sprach den 
Hageren an.

»seid ihr ›Der geschickte‹?«
Der Angesprochene nickte.
»Alhamdulillah! – Allah sei gepriesen!«, seufzte der War-

tende. »Wir hatten uns schon sorgen gemacht.« er band sein 
Kamel los und schritt ihnen voran zur Fähre. Der Fährmann 
war noch schweigsamer als ihr neuer Führer. er wechselte 
mit seinen Fahrgästen kein Wort, noch verlangte er geld für 
die Überfahrt. Auf dem Westufer angekommen, eröffnete der 
Führer dem geschickten knapp: »ich geleite euch bis Chariba, 
dort werdet ihr erwartet.«

sie ritten auf den lang gestreckten gebirgszug des Djebel 
Bah’ra zu, der sich vor ihnen erstreckte. Aus rücksicht auf 
ihren Führer sprachen sie kaum ein Wort, denn bisher hatten 
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sie untereinander Persisch gesprochen. Der einzige, dem ein 
kundiges Auge seine Herkunft ansehen konnte, war der, den 
sie respektvoll den ›Geschickten‹ nannten. er trug keine djal-
labija, sondern eine eng anliegende braunfarbene, uniformähn-
liche sutra, und auch seine sarawil waren anders geschnitten. 
Der Knabe sayf und sein Onkel hingegen waren in der luftigen 
Landestracht gekleidet, die auch die Hitze leichter ertragen ließ.

in eine schlucht des zerklüfteten Djebel eingebettet, erhob 
sich am Bergeshang die Burg von Chariba, das Dorf zu ihren 
Füßen. es ging steil hinauf, doch sie hatten die Mauern noch 
nicht erreicht, als ihnen bereits Reiter entgegenstoben, um sie 
freudig zu begrüßen.

»ihr seid Husain ad-Din Marzuban«, der Älteste unter ihnen 
verneigte sich, »den uns al athim, der erhabene, der ruhmrei-
che Vollstrecker der Lehren ismaels, der von Gott gesandte 
imam aus Alamut geschickt.«

Der Geschickte nahm die elogen gleichmütig entgegen und 
ließ sich und seine Gefährten auf die Burg geleiten.

Von Chariba aus reisten sie dann, von Freunden eskortiert, 
über das Gebirge nach Qadmus. Von dieser Burg aus konnte 
man bei klarer sicht bereits in der Ferne das Meer erblicken. 
Hier wurden sie auch einer eingehenden Überprüfung unterzo-
gen, weniger der Geschickte als sein starkleibiger Begleiter und 
der Knabe. Der Fleischberg musste seinen namen offen legen, 
»An-nasir ad-Daula«, sowie sein verwandtschaftliches Verhält-
nis zu sayf, den er als Waisenkind adoptiert hatte. Das stimmte 
offenbar mit den Angaben überein, die Alamut, der Hauptsitz 
der Assassinen in den Bergen südlich des Kaspischen Meeres, 
bereits vorsorglich übermittelt hatte. nach dem Auftrag des 
Geschickten fragten sie nicht, das war ihnen wohl auch nicht 
gestattet. Die Leute von Qadmus wussten nur, dass sie dafür 
sorge zu tragen hatten, dass die Reisenden sicher zur nächsten 
Feste gelangten. Das Gefolge, das sie diesmal begleitete, war bis 
an die Zähne bewaffnet, denn um Kahf zu erreichen, mussten 
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sie ein gebiet durchqueren, das sowohl die tempelritter von 
tortosa als auch die Johanniter vom Krak des Chevaliers be-
anspruchten, und beide orden waren den Anhängern ismaels 
nicht wohl gesonnen, obgleich sie von den niederlassungen 
der sekte tribut kassierten.

Der Abstieg aus dem gebirge ging zur Vorsicht des nachts 
vonstatten, doch dank einheimischer Führer erreichten sie 
Kahf noch vor sonnenaufgang, sodass ihre eskorte noch den 
rückweg antreten konnte, kaum, dass sie den geschickten 
und seine Begleiter an der Burgpforte abgeliefert hatten. Hu-
sain wies unverzüglich die Bewohner der Burg darauf hin, 
dass er für seinen weiteren Weg keines Führers mehr bedürfe. 
Die instruktionen aus Alamut, die ihnen mitgegeben, seien 
so genau, dass sie zum erreichen ihres Ziels nicht fehlgehen 
könnten.

schnell tauschten sie ihre Kamele gegen Pferde und ritten noch 
zur selben stunde weiter. Der geschickte wollte keine Minute 
verlieren, denn sie mussten ihr Ziel erreicht haben, bevor die 
Dunkelheit einbrach. Doch was den einzuschlagenden Weg an-
betraf, musste sich Husain zwangsläufig an seinen dicken Be-
gleiter halten, denn Alamut hatte die einzelnen teilabschnitte 
des einzuschlagenden Weges jeweils nur einem der ungleichen 
Weggefährten mitgeteilt. es war wohl eine Maßnahme, die 
dazu dienen sollte, dass keiner von ihnen allein dem Mann, 
den sie aufsuchen sollten, gegenübertrat.

»Also, Wächter des Harem?«, raunzte Husain missvergnügt 
den behäbigen An-nasir an, kaum dass sich das tor ihrer letz-
ten station wieder hinter ihnen geschlossen hatte.

»Wohin sollen wir uns wenden?«
Der eunuch hatte bereits die sich unter ihnen ausbreitende 

Hügellandschaft mit prüfendem Blick in Augenschein genom-
men. »Wir folgen dem Kammweg in südlicher richtung.« er
blinzelte hinauf zur sonne und wies auf das nahe gebirge zur 
Linken.
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»Dann sollten wir uns sputen, ich möchte nicht irgend-
welchen umherstreifenden Ordensrittern in die Hände fallen!« 
Husain hieb auf sein Pferd ein und wandte sich bergwärts, die 
anderen folgten ihm auf dem langsam ansteigenden saumpfad. 
Bald hatte der Bergwald sie aufgenommen, dessen Bäume nicht 
nur schatten spendeten, sondern sie auch vor Blicken aus dem 
Tal verbargen. Doch immer wieder zügelte der eunuch sein 
Reittier, und seine Augen suchten die im Dunst des nahen 
Meeres liegende ebene ab.

»Dort hinten, das muss der Turm von Chawabi sein«, er-
klärte er sayf ohne Rücksicht auf die Ungeduld des vorwärts-
drängenden Husain. »immer zur stunde des Gebets wird dort 
drei Mal ein spiegel aufblitzen, der auf einen bestimmten Punkt 
im Djebel Bah’ra ausgerichtet ist.«

»Und was hilft uns das?!«, fuhr ihn der Geschickte un-
wirsch an, der die letzten Worte mitbekommen hatte.

»Wenn er unsere Augen blendet, sind wir an der stelle an-
gelangt, wo wir den Kammweg verlassen müssen –«, erläuterte 
ihm der eunuch freundlich.

»Und von da ab bin ich glücklicherweise nicht mehr auf das 
geheime Wissen eines Beschnittenen angewiesen!«, fauchte 
der Geschickte. »Den weiteren Weg weiß ich selbst!«

»es gibt also keinen Grund zur Hast.« Der eunuch ließ sich 
so leicht weder beleidigen noch aus der Ruhe bringen. »Wir 
sollten vielmehr den Turm im Auge behalten, es muss bald der 
Ruf zum Mittagsgebet salat al thuhur ertönen.«

Kaum hatte er das gesagt, wehten von den Minaretten in der 
ebene die durch schalltrichter verstärkten Rufe der muezzin
herüber und von Chawabi glomm ein erstes schwaches Blitzen 
durch den Dunst.

»Muss ich euch erst Beine machen«, schnaubte Husain auf-
gebracht, »damit ihr das Blenden eurer verquollenen Augäpfel 
unter verfetteten Lidern nicht versäumt?!« er gab seinem Tier 
die sporen und sprengte den saumpfad hoch. Der eunuch 
und der Knabe folgten ihm gemächlich. Aus der ebene ertönte 
immer noch auf und ab schwellend der Gesang der a’imma,
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und vom turm erfolgte der zweite Lichtblitz, diesmal schon 
schärfer und heller.

»Was ich Husain, dem geschickten, nicht mehr sagen konn-
te –«, der eunuch blinzelte sayf verschmitzt zu, »war, dass der 
schritt unserer tiere sich nur an den melodischen rhythmus 
der suren anpassen muss, dann werden wir zur rechten Zeit 
am rechten ort sein.«

Der Knabe grinste. »Dann ist also Herr Husain weit über 
das Ziel hinausgaloppiert?!«

»er wird’s schon merken und sich noch mehr ärgern!« Dem 
behäbigen eunuchen schien das nichts auszumachen, und auch 
sayf machte keine Anstalten, ihren Anführer zurückzurufen. 
Das dritte Blitzen traf sie voll, wie vorausgesagt, und fiel mit 
dem Verstummen der rufe zusammen. sayf zügelte sein Pferd.

»Hier geht eine schlucht ab!«, verkündete er stolz seinem 
Adoptivvater. sie mussten nicht lange warten, da stürmte Hu-
sain wieder auf dem Kammweg zurück, dass die steine nur so 
spritzten.

»Mir nach!«, befahl er wütend und stürzte sich in das dich-
te gebüsch. Doch gleich darauf bäumte sich sein Pferd wie-
hernd auf, denn vor ihnen öffnete sich eine Felsscharte, die 
nur mit Bedacht oder noch besser zu Fuß, die tiere am Halfter 
führend, hinabzusteigen war. Das taten sayf und der eunuch 
sofort, während Husain sein Pferd mit Peitschenhieben hart an 
die Kandarre nahm, um es zu zwingen, den Abstieg samt reiter 
zu bewältigen. Mächtige Felsbrocken, vom Wasser, das jetzt 
bis auf ein rinnsal versiegt war, spiegelglatt geschliffen, blo-
ckierten den steil abfallenden einschnitt. schon beim nächsten 
Felsenhindernis verweigerte sich das gute tier endgültig, und 
weiß vor Wut ließ sich Husain aus dem sattel gleiten. schwei-
gend kletterten sie über die großen steine hinab in die Klamm. 
unten, auf der talsohle der schlucht, führte ein gebirgsbach 
immer noch so viel Wasser, dass sein Überqueren mit den Pfer-
den erhebliche schwierigkeiten bereitete, doch der geschick-
te drängte ungestüm vorwärts. Hinter ihm griente der Knabe 
sayf und schüttelte, zu seinem erzieher gewandt, unwillig den 
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